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Attentate
Noch ehe es gelungen iſt, den ruchloſen Anſchlag auf die

Siegesſäule in Berlin aufzuklären, iſt ein zweites Ver
brechen geſchehen. Wenn in Berlin keine Menſchenleben zu
beklagen ſind und das Zu gunglück bei Halle ſich in ver-
hältnismäßig engen Grenzen hält, ſo iſt das nur wie auf ein
Vunder zurückzuführen. Denn zweifellos ſollte durch die
Sprengung der Siegesſäule nicht nur ein Wahrzeichen deut
ſher Größe vernichtet werden, ſondern es war beabſichtigt,
auch unter der deutſchen Bevölkerung ein Blutbad anzu
richten, und die Bahnfrevler in Halle hatten es gewiß nicht
auf Güterzüge, ſondern auf den nach München fahrenden
NachtSchnellzug abgeſehen. In beiden Verbrechen liegt die
Tendenz, nicht in erſter Linie Materialſchaden anzurichten,
ſondern durch Bluttaten Verwirrung in die Bevölkerung zu
bringen, dieſe einzuſchüchtern und vom öffentlichen Leben
abzudrängen, um dann den dunklen Geſtalten der Kaſchem
hege der kommuniſtiſchen Bureaus die Oberhand zu ver

en.
Was in diefen beiden Fällen im großen geſchah und hof

fentlich die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe auf ſich lenken
wird, ſpielt ſich im Regierungsbezirk Merſeburg und beſon
ders in der Umgegend von Halle im kleinen ſozuſagen jeden
Tag ab. Die Oeffentlichkeit iſt hier ſo an Meldungen über
Feld. und Jnduſtriediebſtähle, an Terror, Mordverſuche und
ähnliches gewöhnt, daß die Nachrichten darüber aus Gerichts
verhandlungen vor dem Schöffengericht und der Straf-
kammer in Halle, von denen die hieſigen Zeitungen täglich
voll ſind, kaum noch beachtet werden. Was früher wie ein
ungeheuerliches Ereignis beſprochen worden wäre wenn
beiſpielsweiſe ein Gärtner nach der Arbeit in den Anlagen
an der Saale von maskierten Räubern überfallen, beraubt
und in den Fluß geworfen wird und ſich nur ſchwimmend
nach dem anderen Ufer zu retten vermochte das wird
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Jlar“. heute gleichgültig hingenommen wie die Tatſache, daß an
einem Tage die Sonne weniger ſcheint als an anderenAkten

Kessſer Tagen. Oder welche Entrüſtung würde früher durch die
Kollo. J Ankspreſſe gegangen ſein, wenn ein Fabrikant einen

hlager Arbeiter entlaſſen hätte, weil er ſozialdemokratiſch iſt! Heute
zeit dagegen, wo wir nicht mehr im „Obrigkeits“Staate, ſondern
erröte im, freien „Volks“ Staate leben, wird es von der breiten

bAeffentlichkeit wie eine Selbſtverſtändlichleit hingenommen,
tisohe wenn jüdiſche Geſchäftsleute wie es jüngſt in Halle ge

ſchehen iſt ihren Angeſtellten mit Kündigung drohen,
nanden falls dieſe nicht ihren Austritt aus dem Deutſchnationalen

Handlungsgehilfenverband erklären ſollten. Auch der Mord-
anſchlag auf den in Halle als Redner ſehr geſchätzten Schrift
leiter Auguſt Abel im vergangenen Sommer hat in der auf
geregten Zeit nur wie ein leichtes Wellengekräuſel im Waſſer
glaſe wirken können. Solche Dinge geſchehen hier zu oft,
als daß die breite Oeffentlichkeit ſich darüber noch groß e
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17. Mär, regen könnte. Wenn ſie dagegen auch in anderen Städ

de ger 10 und namentlich in Fabrikorten vorkommen, dann entſteht all
r mählich ein Zuſtand, in dem die Behörden nicht mehr ein

noch aus wiſſen, in dem alle ſtaatliche Ordnung aus
einanderreißt und alles geſittete Zuſammenleben der
Menſchen in dem Chaos des Kommunismus verſinkt. Daß
dieſer Zuſtand nicht mehr fern ſein kann, bringt der Aufruf

Oberpräſidenten Hörſing an die „Frauen, Arbeiter,
Bürger des Jnduſtriereviers im Regierungsbezirk Merſe
burg“ zum Ausdruck, der wie der Aufſchrei eines zu Tode

èGSequälten anmutet. Was Hörſing darin von den Zu
G känden in unſerer Gegend ſagt, wird als ewig denkwürdiges

Dokument ſozialiſtiſcher Regierungsunfähigkeit Geltung be
halten: „Wilde Streiks Raub und Plünderungen der
erſten Zeit wurden von Banden-, Einzeldiebſtählen, Terror,
Sachbeſchädigungen, Erpreſſungen und Körperverletzungen
der letzten Zeit abgelöſt. Der wilde Streik wurde immer
als Druckmittel benutzt; er ſchützte Verbrecher aller Art, hielt
ſie im Verborgenen und zog ſo direkt Verbrecher heran.“
Wenn man hierzu auch noch Mordverſuche, Raub und Plün
derungen in der Gegenwart rechnet, dann wird das Bild des
ſozialiſtiſchen Paradieſes einigermaßen vollſtändig gezeich
nek. Auch das verdient aus dem Aufrufe Hörſings noch
beſonders hervorgehoben zu werden: „Demonſtrationen ohne
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bewaffnete Banden unter Führung einzelner, verant
wortungsloſer Menſchen vom Unternehmer die Zuſage der
Lohnzahlung für die Zeit der Nichtarbeit. Ge

fan
niſter, J Pehwidrig werden in den Werkſtätten Verſammlungen wäh
hen, rend der Arbeitszeit abgehalten, ſofort geſtreikt und der
ten, tollſte Terror ausgeübt, wenn der Unternehmer für die Ver

ſammlungszeit nicht bezahlen will. Bei jedem wilden Streik,n

der immer nur von einigen wenigen Leuten angezettelt wird
werden die einſichtigen und vernünftigen Arbeiter mit
Knüvveln und Waffen terroriſiert und von der Arbeit fern
gehalten.“ Aehnlich iſt das Auftreten dieſer finſteren Ge
ſtalten auch in politiſchen Verſammlungen beſonders des
Schutz und Trutzbundes zu beobachten. Da drängen ſich in
den Seitengängen des le elegant gekleidete Perſonen

wänn i it fremdländiſchema c m“ 3 Seeund hehen, meiſt in geu. mitdem dazugehdrigen Sowbrochenem en iunge Arbeiter gegen die eigenen
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Ziel und Zweck werden veranſtaltet, und ſchließlich erpreſſen,

Donnerstag, 17. März

Um die Einwohnerwehren
w. München, 16. März.

Der Wortlaut der von der bayeriſchen Regierung
unter dem 8. Februar 1921 an die Reichsregierung in Ber-
lin gerichteten Erklärung wird nunmehr amtlich bekannt-
gegeben. Die Erklärung lautet:

„Die bayeriſche Regierung hat in der Frage der
Entwaffnung und Auflöſung der bayeriſchen Einwohnerwehren
bisher unverrückbar an dem Standpunkt feſtgehaltean, daß 1. dio
Forderung der Auflöſung im Friedensvertrag
keine Begründung habe und daß demzufo'ge eine recht
lich begründete Verpflichtung der deutſchen Regie
rung zur Auflöſung der Einwohnerwehren von den alliiertenMächten nicht in Anſpruch genommen werden könne. 2. Die

Entwaffnung der Einwohnerwehren iſt zwar grundſätzlich in Aus
ſicht zu nehmen, ihre Durchführung in dem vom Gegner vor
geſchriebenen Zeitmaß und zu dem von ihm beſtimmten Termin
aber nicht möglich, da mit Rückſicht auf die beſtehende Be
drohnung der ſtaatlichen Ordnung anf der einen
Seite und der dem Staat und Reiche zur Verfügung ſtehenden
ungenügenden Machtmittel auf der anderen Seite der Bevölkerung
die gegenwärtige Sebſtſchutzorganiſation nicht entriſſen werden
könnte und auch gar nicht entriſſen werden könne, da ſie dieſem
Verſuch Widerſtand entgegenſetzen würde. An dieſem
Standpunkt hält die bayeriſche Staatsregie-
rung auch der Pariſer Entwaffnungsnotegegenüber feſt. Sie iſt der Meinung, daß alles, was über
den Friedensvertrag hinausgeht, ſtrikte abgelehnt werden
muß, und daß es ſachlich und praktiſch unrichtig ſei, die Entwaff
nungsfrage von der Reparationsfrage zu trennen und das Ent
waffnungsdiktat ſchon jetzt in Vollzug zu ſetzen.

Jn einem ſolchen Vorgehen liegt nach ihrer Auffaſſung eine
Preisgabe der in den Einwohnerwehren liegenden ideellen und
ſtaatserhaltenden Volkskraft und Beſtrebungen zugunſten rein
materieller Jntereſſen, was einer Verſündigung am Staats
gedanken gleichkommt, deren ſich keine Regierung ſchuldig machen
darf. Dieſer Geſichtspunkt müſſe nach der Auffaſſung der
bayeriſchen Staatsregierung um ſo ſchwerer wiegen, als die Be
fürchtung nicht unbegründet zu ſein ſcheine, daß das Opfer
ohne Nutzen für die bevorſtehenden Verhand
lungen über die Wiedergutmachungsfrage
bleiben werde. Für die Wahl dieſes Standpunktes war für die
bayeriſche Regierung weiter auch die Erwägung maßgebend, daß
die Forderung der Verbandsmächte einer irrigen Auffaſſung über
Weſen und Ziele der Einwohnerwehr entſprungen ſei, und daß
bei der weittragenden Bedeutung deſſen, was auf dem Spiele

Geſchäſtsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kuxfürſt r 6290
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Der bayriſche Proteſt
ſtehe, alle Mittel, dieſen Irrtum au berichtigen, erſchöpft werden
müſſen.

Die bayeriſche Einwohnerwehr iſt eine Selbſtſchutz
organiſation, die keinem anderen Zweck dient, als die
Sicherheit der Perſon und des Eigentums zu gewährleiſten und
die Ruhe und Ordnung im Staate aufrechtzuerhalten. Der Ver
dacht, daß ſie ein Jnſtrument im Dienſte reaktionärer Reſtau

ionsbeſtrebungen und militäriſcher Revanchepolitik, von dem
die Verbandsmächte, nicht ohne Zutun ſolcher einheimiſcher
Kreiſe, die an der Beſeitigung der Einwohnerwehr intereſſiert
find, beherrſcht werden, iſt durchaus unbegründet.

Die kayeriſche Staatsregierung hält es nicht für ausge
ſchloſſen, daß die bevorſtehende Ausſprache über die Wiedergut
machungsforderungen auch noch eine Rechtsmöglichkeit
bieten könnte, dieſem Jrrtum entgegenzutreten und die aus ihm
entſprungenen Forderungen zu mildern. Eine ſolche Möglichkeit
würde beiderſeits ſelbſt nicht von vornherein abgeſchnitten wer
den, wie es durch die Abſonderung der Entwaffnungsfrage von
der Wiedergutmachungsfrage geſchieht. Entgegen dieſer Auf
faſſung der bayeriſchen Staatsregierung hat die Reichsregierung
ſich entſchloſſen, die Entwaffnungsfrage von der Reparations
frage zu trennen und iſt ſomit, ohne das Ergebnis der Londoner
Verhandlungen abzuwarten, an die Ausführung des Entwaff-
nungsdiktats herangetreten. Die bayeriſche Staats-
regierung hält dieſen Beſchluß für verhäng-
nisvoll. Sie läßt ſich dabei von der Rückſicht auf die Jnter
eſſen des Reiches und der nationalen Einheit nicht
weniger als von der auf die eigenen Lebensintereſſen leiten.

Die Verhandlungen haben leider nicht zu einer Einigung
und Verhütung eines Schrittes geführt, von dem die bayeriſche
Staatsregierung ſchwerwiegende Nachteile nicht weniger für das
Reich, als für Bayern befürchtet. Für die Maßnahmen, die die
Reichsregierung in Verfolg ihres Standpunktes nunmehr treffen
zu müſſen glaubt und, wie die bayeriſche Staatsregierung voraus
ſetzt, ſelbſt zur Ausführung bringen wird, muß die bayeriſche
Staatsregierung die volle Verantwortung der Reichsregierung
überlaſſen. Die bayeriſche Staatsregierung hält ſich zu dieſer
Erklärung nach der beſonderen Lage der bayeriſchen Verhältniſſe
für verpflichtet unbeſchadet der bisherigen Stellung Bayern
zum Reich und unbeſchadet des unverbrüchlich von ihr feſtgehal-
tenen Standpunktes, daß die Frage der Geſtaltung des ſich aus
dem Verſailler Friedensvertrage ſich ergebenden Schickſals des
deutſchen Volkes gemeinſame Sorge aller deutſchen Regie
rungen ift.

Volksgenoſſen, um die Verſammlung zu ſtören oder gar zu
ſprengen. Die eigentlichen Drahtzieher werden dann nie
mals gefaßt, ſondern in Verſammlungen wie in Fabriken
nur deren willenloſe deutſche Gefolgſchaft. Die Drahtzieher
ſelbſt. die man nicht ſelten auch in den Logen der hieſigen
Theater antreffen kann, haben ſelten feſte Wohnung und

von deutſchen Komuuniſtenführern verborgen ge-
ten.

Der Oberpräſident Hörſing bezeichnet als die Urheber
dieſer Verbrechen nun nicht die Kommuniſtiſche Partei „als
ſolche“, ſondern „internationale Verbrecher. Er würde der
Allgemeinheit einen größeren Dienſt geleiſtet haben, wenn
er die Dinge auch hier beim rechten Namen genannt hätte.
Denn dieſe „internationalen Verbrecher“ ſind doch nichts
anderes als die eigentlichen Führer der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands, deren geſamtes Handeln durch die Wei
ſungen aus Moskau beſtimmt wird. Die Sowijetregierung
ringt gegenwärtig mit dem Tode, und da verſuchen ihre
Agenten in Deutſchland durch Verübung von Putſchen und
Attentaten Aufſtände herbeizuführen, um durch einen An
chluß an Sowietrußland das ſinkende Schiff der dortigen
udenherrſchaft zu retten. Die Kommuniſtiſche Partei

wirkt in Deutſchland nicht anders als die Organiſation des
bewußten Verbrechertums. Das wird in Deutſchland nicht
nur von „Reaktionären“, ſondern, Hörſing ſelbſt eingeſteht,
auch von „ganz linksſtehenden Arbeitern“ erkannt, die dieſem
offen geſagt haben: „Dieſes Treiben ſei ein Werk der Kom
muniſtiſchen Partei“. Auch Scheidemann hat einmal in einer
Anwandlung von Wirklichkeitsſinn geäußert, daß die Kom
muniſtiſche Bewegung nicht von politiſchen, ſondern nur von
kriminellen Geſichtspunkten aus betrachtet werden könne.

Ueber den Aufruf Hörſings ließe ſich noch manches auch
für die Sozialdemokratie recht lehrreiches ſagen. Denn der
Kommunismus iſt in allem nur die logiſche Konſequenz des
Sozialismus, und was vom erſteren hier geſagt iſt dazu hat
der letztere die Wurzel gelegt. Heute ſei nur die prak
tiſche Rudanwendung daraus gezogen. Dem Reichs
tage liegt bekanntlich auf KAnordnung der Entente ein Ge

ntwurf auf Auflöſung der hationen vor. Sozialdemokratie hat ſich Ent

ſchiedenheit für den Geſetzentwurf ausgeſprochen, der
Ober präſident und Reichstagsabgeordnete Genoſſe
Hörſing dagegen bringt mit ſeinem Aufruf ganz gewiß
unbeabſichtigt!! das einwandfreieſte und durchſchlagendſte
Beweismaterial gegen ein ſolches Geſetz und für die
Not wendigkeit der Selbſtſchutzorgani-
ſationen. Es würde vom Reichstage mehr als leichtfertig
gehandelt werden, wenn er nach dieſem Aufrufe Hörſings
den eingebrachten Entwurf Geſetz werden laſſen wollte. Viel
leicht kommt nach dieſem Zeugnis aus dem Munde eines
führenden und beamteten Genoſſen auch der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion noch im letzten Augenblick die Be
ſinnung und verhindert weiteres ſchweres Unheil. Für
den Genoſſen Hörſing, der die Selbſtſchutz-
organiſationen in der Provinz Sachſen
ſeiner Zeit verbot, aber bedeutet ſein Er
laß eine einzige große Verurteilung ſeineramtlichen Tätigkeit. Wenn in der Provinz Sachſen
die Einwohnerwehren nach bayeriſchem Muſter noch be
ſtänden, dann würden niemals die Zuſtände möglich ge
worden ſein, wie ſie der Erlaß jetzt zur Schande der Sozial-

demokratie ſchildern muß. h. b.

Hauptmann Keſſel auf freiem FSuße
w. Berlin, 16. März.

Jn der heutigen Sitzung des Prozeſſes gegen Hauptmann
Keſſel verkündete der Vorſitzende den Gerichtsbeſchluß, den
Angeklagten gegen eine Kaurion von 150 000 Mark auf freien
Fuß zu ſetzen, damit die Durchführung der Verhandlung ge
währleiſtet werde. Der Verteidiger hatte geſtern darauf hinge-
wieſen, daß durch die Jnhaftierung Keſſels ſeine Verhandlungs
fähigkeit leiden könnte. Der Haftbefehl wird nicht aufgehoben.
Der Staatsanwalt beantragte die Vorladung des früheren Poli

ipräſidenten Ernſt und des früheren Sag danwaltd, jetzigen
taatskommiſſarzs Weihmang als ugen mann
el harre geſtern behauptet, daß deide Genannten wieder

n e t Jvolitiſch unerwüruſcht c
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Kedeluſt im Keichstag
Unendliche Etatdebatte.

w. Berlin, 16. April.
Die Beratung des Haushalts des Miniſteriums des

Innern wird fortgeſetzt.

e anm n. rü eine t r adt,den Etatspoſten Filmzenſur von o d 9 Pek.
zerabzuſetzen. Es ſoll damit gewiſſermaßen ein Miß
rauensvotum ausgeſprochen werden.

Reichsminiſter Koch gibt zu, iſt, dase es höchſt wichtiilmweſen vom ſittlichen tat aus zu verbeſſern. Die
räventivſtelle hat gute Dienſte geleiſtet. Andererſeits ſoll aber

ein Zuviel der politiſchen Einengungen vermieden werden. Zu
einem Obergeſchmacksrichter für Deutſchland ſoll ſich die Prä
ventivſtelle nicht entwickeln

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) beantragt, alle Anträge aus dem
vauſe in Sachen der Kadettenanſtalten dem Bildungs
ausſchuß zu überweiſen.

Abg. Löwenſtein (U. S.) ſtimmt dem zu, geht aber dann zu
einer
die Beſtrebungen des
miniſters mit der Kadettenanſtalt in lfelde erlitten haben. Es iſt bedauerlich, daß der Reichs
tag keine Gelegenheit gehabt hat, in dieſe Angelegenheit einzu
greifen. Der Hieichstag habe nach wie vor die Kompetenz, wie
auch ein finanzielles Intereſſe an den Anſtalten. Er könne ſich
mit dem in der Vorlage geſchilderten Plan der Ausgeſtaliung
nicht einverſtanden erklären. Als Redner von dem Maulhelden
tum deutſchnalionaler Oberlehrer ſpricht, kommt es zu r
miſchen Unterbrechungen und Lärmſzenen. p

Abg. Schreiber (Ztr.): Die Anſtalten ſollen im Zeichen
ſozialen Friedens ſtehen und müſſen daher Bemittelten und Un
bemittelten in gleicher Zeig offen ſtehen. Andererſeits müſſen
auch die Eltern, die ihre Kinder in die Jnternate ſchicken, ein
BWitbeſtimmungsrecht haben.

Abg. Beuermann (D. Vp.) warnt davor, das Gute, was den
Kadettenanſtalten innewohne, mit der Wurzel auszurotten.
Was ſich bewährt habe, müſſe bleiben.

Staatsſekretär Schulz: Der Friedensvertrag verlangt die
Aufhebung der Kadettenanſtalten. Somit bleibt nur der Abbau
oder ihre Umgeſtaltung. Bayern und Sachſen erklärten ſich zum
Abbau bereit; mit Preußen ſchweben noch die Verhandlungen,
o daß wir uns zur Zeit im Zuſtande des Proviſoriums be
inden. Für die gegenwärtigen Zuſtände auf den Anſtalten

nun niemand verantwortlich gemacht werden.
Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Löwenſtein

(u. S.) wird der Antrag Schreiber auf Ueber
weiſung aller Anträge über die Kadetten-anſtalten an den Bildungsausſchuß einſtimmig
angenommen.

Sodann wird in namentlicher Abſtimmung der Antrag
Everling (D. Vp.) auf Vorlage eines Geſetzent
wurfs, wonach nicht die Anmeldung zum Religions-
unterricht zu erfolgen hat, ſondern Abmeldung
vom Religionsunterricht in den Fällen, wo die Nicht
teilnahme daran gewünſcht wird, mit 205 gegen 150 Stimmen bei
einer Enthaltung angenommen.

Die Anträge über die Bildung eines Sparſam-
keitsausſchuſſes werden mit der Maßgabe angenommen,
daß ſtatt 4 8 Mitglieder des Reichsrates an dem Ausſchuß teil
nehmen ſollen. Eine große Anzahl weiterer Anträge
über Lehrerbeſoldungsweſen, die pädagogiſche Auskunftſtelle,
Bildung eines beſonderen Bildungsausſchuſſes, Jnformierung
der Kinder über den Verſoiller Friedensvertrag wird ange
nommen. Abgelehnt werden die von unabhängiger Seite
geſtellten Anträge über Kindergärten. Ange nommen wird
der unabhängige Antrag wegen des Berechtigungeweſens mit 175
gegen 144 Stimmen. Die Summe von 100 000 Mark
für künſtleriſche Zwecke wird auf 5 Millionen
erhöht. Ein Antrag Schreiber, die Prüfung für Lehrfilme

ührenfrei zu geſialten, wird angenommen, desgleichen ein
ntrag auf Abbau der Reichefilmſtelle (Ufa). Ein Äntrag über

Einſtellung von Reichsmitteln für Lehrfilme wird angenommen.
Es wird nunmehr eine Reihe von Kapiteln des

Haushalts genehmigt.
Beim Titel Reichsgeſundheitsamt bemerkt
Abg. Dr. Moſes (U. S.): Das phyſiſche Elend des Volkes in

folge des Krieges ſchreit zum Hinanel. Dabei kennen wir noch
nicht einmal die Zahl der Opfer des Hungers. Schon vor 2
Jahren wurde die Zahl auf 800 000 angegeben. Jhre Zahl dürfte
alſo 1 bis 2 Millionen betragen haben. Mit den Kriegsopfern
hat Deutſchland alſo ca. 7 Millionen. Menſchen verloren. Wir
müſſen von der Regierung endlich einmal volle Klarheit ver
langen über den Umfang der Kriegsopfer. Wir beantragen die
Einrichtung eines beſonderen Reichsgeſundheitsminiſteriums.
Leider ſteht der Miniſter Koch dieſer Forderung nicht ſympathiſch

Aber ſeine Argumente ſind nicht durchſchlagend. An
ie Spitze eines Geſundheilsminiſteriums gehört nicht ein Juriſt,

ſondern ein Arzt.

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

Nachdruck verboten.)
„Fräulein Friederike Volkwitz, genannt Fritz, meine

Großmutter, Frau von Aſchau, getauft Charlotte, genannt
Lottchen,“ ſtellte Fritz Ellbach gebührend vor. „Was wir
hier machen? Bekanntſchaft machen wir durch die gefällige
Vermittlung meiner „Beene“, die hinter jenem Schirm her
vorguckend, das gnädige Fräulein hergelockt hatten, und von
ihr mit Erzellenz angeredet wurden.“

„Na ſiehſte, mein Junge das ſpukt vor; die Exzellenz
wird ſich ſchon noch bis zu deinem Kopf heraufkrabbeln,“
lachte Frau von Aſchau übers ganze Geſicht. „Na, gottlob,
ganz ſo ledern, wie ſich geſtern dieſer Ort hier anzulaſſen
drohte, ſcheint er doch nicht zu ſein, wenn jemand in der
Nähe iſt, der ein Paar Beine „Exzellenz“ tituliert. Sind
Sie hier in der Nähe daheim, Fräulein von Volkwitz, ge
nannt Fritz?“

„Nur einen Katzenſprung hinter dem Gitter dort; mein
Vater iſt der Königliche Ober'örſter, ſeit ein paar Tagen
endlich Forſtmeiſter, erklärte Fritz Volkwitz, herzhaft in die
ihr gereichte Hand einſchlagend, und, wie immer mit dem
Herzen auf der Zunge, fuhr ſie fort: „Alſo Sie ſind die
berühmte Großmutter, gnädige Frau? Herr von Ellbach
hat mir eben die Ehre erwieſen, zu behaupten, daß ich ihn
an Sie erinnere.“

„Na, ſo 'n Lümmel! Hoffentlich haben Sie ihm das
ordentlich gegeben!“ rief Frau von Aſchau mit einem
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Schmunzeln, das ſich, kaum entſtanden, auch ſchon in ein
derzh Ge er auflöſte.

5 mündlich iſt die Strafe drompt er

e e hre rlle h
iche

„Warum haben Sie mir nicht

eingehenden Beſprechung des Bankerotts über, den
preußiſchen Kultus

„ſammenzulegen,

ter des Jnnern Dr. Koch: Die wirklichen une Kriegsverluſte ſind beim Zentralnachweiſebüro jeder

zeit zu erſehenn. Es iſt natürlich außerordentlich ſchwierig, im
rigen feſtzuſtellen, welche Todesfälle mittelbar auf die Kriegs
opfer zurückzuföhren ſind. Es wird aber vergeſſen, daß wir kein
Einheitsſtaat, und daß deshalb die gange Exekutive im Reichs
efundheitsweſen bei den Ländern und G. meinden liegt. Darum

hat es keinen Zweck, ein Reichogeſundheitsminiſterium zu
ſchaffen. Reich iſt auf dieſem Gebiet nur emaſſhine, und in dieſem Rahmen arbeitet das Rei undheils

amt v dAbg. Frau Dransfeld (Zentr.) begründet einen Antrag, die
Regierung möge die Forſchung auf dem Gebiet der Pſycho
pathie mit allen Kräften fördern und eine umfaſſende pfycho

a che aferge einleiten, beſonders für pſychopathiſche
gendl
Ein Regierungsvertreter erklärt, die Reichsregierung werde

gern den Forderungen des Antrags entſprechen.
Abg. Dr. Sch'iber (Zentr.) wendet ſich gegen im Gruberſchen

Brief gegen den Papſt geriſtete Bemerkungen. Der Papſt habe
als wirklich Neutraler im Kriege für die Humanität die wert
vollſten Dienſte geleiſtet Das Reichsgeſundheitsamt habe in
vörtrefflicher Weiſe gearbeitet.

Der Ausſchußantrag, der eine Denkſchrift über die
Folgen der Unkerernährung verlangt, wird ange
nommen, der Antrag auf Einrichtung eines Reichsgeſundheits
amtes abgelehnt. Der Antrag Dransſeld (Pſychopathenfürſorge)

wird angenommen.
Es folgt das Kapitel „Neichswanderungsamt“,
Abg. Stücklen (Soz.): Das Wandecungsamt ſcheint nur die

Aufgabe zu haben, die Auswanderung zu verhindern Das iſt
aber ein ſehr wichtiges Problem, namentlich in jetzigen Zeiten.

aſt noch wichriger iſt die Rückwanderung der Flüchtlinge nach
eutſchland. Wanderungsamt ſcheint aber nur zur Unter

bringung von Beamten da zu ſein. Bei der Auswanderer
beratung iſt jede Zentraliſation vom Uebel. Die privaten und
gewerkſchaftlichen Organifationen können viel beſſer auf dieſem
Gebiet mit Rat und Warnung arbeiten. Jn den Verein für
Wanderungs und Siedlungsweſen haben ſich zahlreiche erz
reaktionäre Vereine eingedrängt. Das Auswandererblatt in
Hamburg arbeitet mit den Methoden eines Revolverblattes gegen
mich und den Ausſchuß.

Vizepräſident Dr. Bell teilt mit, daß noch etwa 17 Redner
Etat gemeldet ſeien und trotz arler Mahnungen zu r

e ſchränkung die Wortmeldungen ſich immer
mehr häufen.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.) proteſtiert gegen die Auffaſſung
der Gegner des Reichswanderungsamtes, als ob dieſes eine Sine
kure ſei. Statt Abbau werde vielmehr ein Ausbau erforderlich.

Staatsſekretär Dr. Lewald: Die Frage iſt die: Soll für
Erteilung amtlicher Auskünfte über Einwanderung oder Aus-
wanderung eine amtliche Stelle vorhanden ſein oder nicht? Die
kompetenteſten Perſönlichkeiten ſind zu der Ueberzeugung von der
Notwendigkeit eines eigenen Amtes für dieſen Zweg gelangt.
Darum hat man die Beratungsſtelle, die ſo lange im Auswär
tigen Amt beſtand, zu einem eigenen Amt ausgebildet

Kapitel 11 betreffend Reichswanderungsamt wird unyer
ändert nach der Vorlage bewilligt, dazu eine Reihe von Entſchlie
bungen die auf einen künftigen Abbau abgielen, angenommen.

bg. Dr. Philipp (Deutſchnat.) wünſcht, daß die Beſtände des
Reichsarchivs der Oeffentlichkeit mehr zugängig gemacht werden,
und bemängelt die Zuſammenſetzung d Kommiſſion.

Nach kurzer Erwiderung des Staatsſekretärs Dr. Lewal d
wird das Kapitel ſodann bewilligt.

Zu Kapitel 18 (Zentralnachweisamt für Kriegergräber) be
fürwortet

Abg. Dr. Löwenſtein (U. S) einen Antrag, die Heeres
büche rei aus dem Gebäude Dorotheenſtraße 48 zu entfernen
und das geſamte Zentralna-heveiſeannt in dieſem Gebäude zu

und proteſtiert gegen die Verlegung des Amtes
nach Spandau.,

Staatsſekretär Lewald erklärt, im Gebäude der Dorotheen
ſtraße reiche der Platz für eine Zuſammcnlegung nicht aus.

n e (Soz.) verlangt nochmalige Prüfung der Frage.
em

Staatsſekretär Lewald nochmals betont hat, daß Spar

r r in erſter Linie für die Zuammenlegung in Spandau fprechen, wird dasKapitel genehmigt und der Antrag, die Verlegung nach
Spandau nicht zu genehmigen, abgelehnt. Es bleibt alſo bei der
Verlegung nach Spandau.

Zu Kapitel 14 (Landesvermeſſung) ſtellt der Ausſchuß Ent
ſchließungen zur Annahme, daß wirtſchaftliche Jntereſſen durch
die Landesauſnahme nicht geſchädigt werden dürfen.

Kapitel und Entſchließungen werden an
genommen.

Hapitel 15 betrifft den polizeilichen Schutz.
Abg. Berndt (Deutſchnat.) kritiſiert dic geringe Zuver

läſſigkeit der Schutzpolizei, die in der Beſpitz lung
der Vorgeſetzten zum Ausdruck komme, und beſchwert ſich über
das ſkandalöſe Verhalten der Kieler Schutz
polizei, die offiziell an einem ſozialdemokratiſchen Zug feilge

wonnen habe. Shulv daran frage die itiſche
fluſſung. Wir verlangen entſchiedene Moßnahmen gegen gi
h Wirtſchaftsverbände. deegleichen gegen die ſo v

mokratiſchen Zivilkommiſſare die ein Bindeglied zwiſchen t
beiterſchart und Polizei darſtellen. Die Polizei müſſe politt,
unparteiiſch ſein. Am bedauerlichſten ſei die politiſche Zerſetzun

Folgen In Berlin ſeien B. 5000 Polizeibeamte
demokroiſch organiſiert. Das ſeien

Reichsminiſter Koch: Wenn irgend etwas nicht gefällt, ſo
das Reich gegen die Einzelſtaaten vorgehen. Umgekehrt wird of
von den Abgeordneten derſelben Partei die Selbſtändigkeit e
Länder gefordert. Jch kann unmöglich mit der preußiſchen

ierung in einen Schriftwechſel über gewiſſe Vorkommniſſe bei
r Polizei eintreten. Der preußiſche Miniſter des Jnnern ha

ſchon im preußiſchen Landtag hierauf geantwortet und wird das
gewiß auch wieder tun. Auch in die Ernennung oder Entlaſſu
einzelner Beamten kann ich mich unmöglich einmiſchen. n

m JäkerDüſſeldorf (Soz.) begründet einen Antrag der
rheiniſch weſtfäliſchen Abgeordneten, den rheiniſch- weſtfäliſchen
Gemeinden die anläßlich der Wirren beim Kapp-Putſch für die

Ortswehren und die Unterbringung der roten Armee entſtan
denen Koſten aus Reichsmittelin zu erſetzen.

Abg. Thomas (Komm.): Die Rechte möchte gan3 Deutſchland
unter die bayeriſche Pickelhaube bringen. Die
ſtellt die Kommuniſten unter Ausnahmerecht.

Die Entſchließu die Vergütung aus denhein e hee Gemeinken beim Raſt
Putſch entſtandenen Schäden, fordert, wird ange
nommen.

Es folgt das Kapitel
Techniſche Nothilfe“.

Abg. Brey (Sogz.): Die Techniſche Nothilfe iſt bei denbeſtern verhaßt, wei ſie nur be ceeeri t in Aktion a
während ſie bei Aerzteſtreiks oder Streiks der Milchlieferanten
nicht die Lebensintereſſen der Bevötkerung geſchützt hat. Der
Begriff glebenswichtige Betriebe“ wird ſoweit gefaßt, daß faſt
alle wichtigen Jnduſtrien darunter fallen. Warum ſind vor dem
Abkommen der Techniſchen Nothilfe mit der Poſt und Eiſenbahn
verwaltung die zuſtändigen Gewerkſchaften nicht gehört worden?

Reichsminiſter Dr. Koch beruft ſich auf Ausführungen von
Severing und anderen ſozialdemokratiſchen Miniſtern, die die
Not wendigkeit der Techniſchen Nothilfe betont

ben. (Abg. Adolf Hoffmann Sie ſind doch durch den Streik,
Liniſter geblieben!)) Jch bin nicht nach Stuttgart gegangen, um
u ſtreiken, ſondern um für ſorgen, daß Deutſchland verſagungsmähg regiert wird. äre ich in Berlin geblieben, ſo

wäre ich vielleicht zum unfreiwilligen Streiken gezwungen
worden. Jch hoffe, daß ein Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates
ſich mit als Veirat bei dieſer Neuregelung zur Verfügung ſtellen
wird. Nicht bürgerliche oder ſozialdemokraliſche Geſinnung ent
ſcheidet in dieſer Frage, ſondern die Siaatsgeſinnung.

Abg. Verndt (Deutſchnat.). Die Sozialdemokratie könnte die
Te-hniſche Nothilfe ſofort überflüſſig machen, wenn ſie darauf per
ichten wollte, das ſogenannte Streikrecht mit terroriſtiſchen
kten zu mißbrauchen. (Unruhe bei den Sogialdemokrat'n.)

Abg. Unterleitner (U S.) bringt eine Fülle von Einzel-
beſchwerden gegen die Techniſche Nothilfe vor und ſpricht nach
9 Uhr noch fort.

Nächſte Sitzung Donnerstag 40 Uhr. Etat des Aus
wärtigen, der Reichskanzler uſw.

altes Haus ich meine natürlich eine ſolch furchtbar
nette alte nein doch, ältere Dame iſt? So, und nun ich
mich, wie gewöhnlich, vergaloppiert habe, erwarte ich in ge
bührender Demut, wie Sie mir's nun geben werden,
gnädige Frau,“ ſchloß ſie kleinlaut.

„Rutſchen Sie mal 'n biſſel näher, Sie kleine Wurzel,
Sie!“ kommandierte Frau von Aſchau und gab dem unwill-
kürlich gehorchenden Mädchen einen ſchallenden Kuß. „Da
haben Sie's und merken Sie ſich's: mir iſt das „gemütliche
alte Haus“ ins Geſicht geſagt, viel lieber, als die „furcht
bar nette alte Dame hinterm Rücken, was ja doch nur 'ne
Umſchreibung für „alter Drache“ iſt.“

„Lottchen, daran erkenne ich dich,“ lobte Fritz Ellbach.
gleichfalls näher rutſchend, um ſeinen Kopf zärtlich an der
Schulter ſeiner Großmutter zu reiben, die ihm dafür einen
ebenſo zärtlichen „Katzenkopf“ gab.

„Wirſt du wohl, du nichsnutziger Schlingel!“ rief ſie
ſtrahlend. „Was ſoll ſich denn Fräulein Volkwitz denken,
wenn du mich reſpektlos „Lottchen“ nennſt,“

„Sie denkt ſich, daß es furchtbar nett klingt,“ jubelte
das junge Mädchen, in die Hände klatſchend. „Und warum
denn auch nicht? Wenn man bedenkt, daß der Taufname
doch eigentlich zum Menſchen gehört, ſo iſt nicht einzuſehen,
warum ſeine Anwendung ſelbſt eine Reſpektsperſon in ihrem
Reſpekt vermindern ſollte. Jch werde meinen Vater heut auch
mal „Karlchen“ nennen und freue mich ſchon auf ſein Geſicht
und auf die unvermeidliche Frage, ob ich Zfarig vielleicht
übergeſchnappt ſein ſollte. Uebrigens wär's ja dann auch
ebenſogut reſvektlos, daß Leonore Lohberg ihren Stiefvater
„Herr von Ellbach“ nennt. Das iſt ja doch auch nur ſein
Kame. Sollte ſie etwa „gnädiger Herr ſagen? Sieht doch
die Kate den Kaifer, an und ſagt nicht “gnädiger Herr“.

z Fräulein Volkwitz iſt die Freundin dar Gräfin

e Kinderſchubenmir ſeit nwenigen Tagen ehigebiſdet, barichtigte „ſte. Jch M

aber depoſfediert worhen.“

Der Hauptausſ des Reichstages hat eine Entſchließung
angenommen. nach den Reichotagémitgliedern neben freier
Fahrt auf den Eiſenbahnen auch die koſtenloſe Benutzung
der Automobilpoſtlinren gewährt werden ſoll.

CDie Kämpfe um Kronſtadt

h. Hangö (Finnland), 16. März,
Ein g n gegen Mitternacht aufgegebener Furkſpruch be

ſagt, daß die Lage in Kronſtadt noch immer unverändert
iſt. Der Kampf um Kronſtadt dauert an und wird von ſchwe
ren Geſchützengefüh rt. Flüchtlinge beſtätigen, daß das Ge-
ſchützfeuer um Kronſtadt der roten Stellung weiteren großen
Schaden zugefügt hat. Aug einem Fukſpruch Trotzkis an den
Moskauer Kriegsrat geht es gleichfalls hervor, in dem von zahl
reichen Toten gemeldet wird. Trotzki macht große Anſtrengungen,
um Kronſtadts Widerſtand zu brechen. Jm Raume von Oranken
burg, ſüdlich von Kronſtadt, hat er 40 000 Mann verſammetlt,
wit denen er den Hauptangriff unternehmen will. Der erſte
Angriff dieſer Sewjetregimenter, unter denen ſich auch chine-
ſiſche Sowjettruppenn befanden, wurde von Kronſtadt geſtern unter
blutigen Verluſten abgewieſen. Nach einer Revaler Meldung ſol
Trotzki 25 unzuverläſſige Kommiſſare wegen Verrats haben er
ſchießen laſſen.

Nach finniſchen Berichten ſind 5000 Soldaten zu den Auf
ſtöndiſchen in Kronſtadt übergelaufen. Aus Kronſtadt ſelbſt
wird bereits über Mangel an Munition und Proviant berich
tet, doch erwartet man, daß aus Schweden Lebensmittelzuſuhren
möglich ſein werden. t

e e

„Warum?“ erkundigte ſich Frau von Aſchau.
„Urſache: unbekannt. Fragen Sie bitte die Grünholz,

ſchen Herrſchaften, die wahrſcheinlich mehr wiſſen wie ich
verſetzte Fritz Volkwitz kurz und fuhr raſch fort: „Gnädige
Frau bemerkten übrigens vorhin, daß Sie Lohberg „ledern
finden; wenn Sie Herrn und Frau van Grünholz darin ein
ſchließen, dann muß die Stimmung im Schloſſe zum An-
ſteckungsgrad übergegangen ſein.“

„Scheint ſo,“ machte Frau von Aſchau trocken. „Da Sie
ja dort ſo gut bekannt ſind: Mein Schwiegerſohn, ſeine Frau
und ihre Tochter ſcheinen einander vor Liebe nicht gerade auf
zufreſſen. Oder iſt mir's nur ſo vorgekommen?“

„N nein. Mir iſt es auch ſo vorgekommen,“ er
widerte Fritz Volkwitz zurückhaltend.

So, ſo! Aha! Jſt das eine Machtfrage?“
„Jch weiß nicht. Luſtig anzuſehen iſt's nicht. Aber nicht

wahr, Leonore iſt doch ganz wunderſchön?“
„Nun ja,“ erwiderte die alte Dame zögernd. „Schön

iſt ſie gewiß, zweifellos ſogar nur für mich hat ſie etwas
in den Augen ich kann nicht recht ſagen, was es iſt. Und
W ſchönen, ja ſüßen Mund einen Zug von Härte und
Leiden.“

„Oh. Leonore war doch lange ſchwer krank
„Ja, das mag es ſein. So etwas hinterläßt ja immer

Spuren, macht älter. Gräfin Leonore iſt trotz ihrer Jugend
eigentlich nicht mehr jung ich meine, wie Sie jung ſi
mit Jhren hellen Kinderaugen. Schließlich kann ich ja aber
nach den paar Stunden, ſeit ich ſie kenne, noch nicht ab
ſchließend urteilen.“

„Denken Sie lange hier zu bleiben, gnädige Frau?
„Nur ein paar Tage. Fritz und ich wollten grade zu

efner Gebirgstour aufbrechen, als wir die Einladung der
Gräin Leonore erhfelten, dte halten ware reetttgiehen und f Potor e die Freude machen wollte

ihn wiederzuſehen.“ (Fortfetzung folgt.
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Die Hahrt nach Oberſchleſien
ch nſeres nah Oberſcſeſien entſandten Verichterſiatters)

B. P. D. Ratibor, 15. März.
Schon wochenlang vorher hatten wir heimattreuen

oberſchleſter im ganzen Reiche uns auf die Fahrt zur Ab-
fimmung vorbereitet. Mich brachte der 12. d. M. zur Bahn,
um die Abſtimmungsfahrt auszuführen. Die Fahrt wurte
für uns zu einem wahren Triumpyzug, der das deutſche

höher ſchlagen ließ. Fühlte man ſich doch in die Zeit
der großen Volkserhebung von 1914 zurückverſetzt: überall
vegeiſterung in lodernden Flammen. Die reichsdeutſchen
Richtoberſchleſier wetteiferten miteinander, um uns die
Fahrt zum friedlichen Kampf mit dem Stimmzettel zu er
ſeichtern. Hier wurden Kinder in Pflege genommen, um
der Mutter die Fahrt zu ermöglichen, dort wurde die Be
ſorgung des ganzen Haushaltes übernommen, hier und da
ſogar auch die Ueberwachuing eines Geſchäftes. Großer
Hpfermut macht ſich bei den Zurückgebliebenen geltend,
größere Begeiſterung noch bei uns Abſtüumlern. Eine Be
geiſterung, die mit der im Auguſt 1914 zu vergleichen war,
als wir die Fahrt nach dem Weſten antraten. Gilt uns
allen doch jetzt die Fahrt nach dem Südoſten des Reiches
nicht geringer als die damalige Fahrt gegen den Erbfeind.
ueberall unterwegs Jubel und offene Herzen; dann große
Muſikkapellen, Chorgeſang aus Frauen und Männer-
kehlen. Reichswehr in Reih und Glied und reiche Liebes
gaben, allerdings nicht aus der Ueberfülle des Beſitzes ge
geben wie damals, aber aus Herzlichkeit und Opferfreudig-
keit, da man doch allgemein und allerorten bewußt ge
worden war: du mußt frieren, wenn wir Oberſchleſien ver
lieren.

In Kohlfurt ein kleiner „Zwiſchenfall“ faſt hätte ich
ihn vergeſſen unſer Abſtimmungszug, der mit 500 Frei-
paſſagieren jn den Bahnhof eingefahren war, verließ dieſen
mit 501, ohne daß irgend jemand hinzugeſtiegen wäre.
Freund Adebar hatte einer jungen Frau einen Beſuch abge
ſtattet und ihr einen kräftigen Jungen geſchenkt. Die
Mutter, eine Hamburgerin, beſtand auf die iterreiſe,
um ihrer Abſtimmunggspflicht an Ort und Stelle zu ge
nügen. Da Verpflegungsperſonal und Arzt in jedem Zuge
ſich befinden, konnte dem Wunſche der jungen Mutter ent
ſprochen werden. Mit ihrem kräftigen Büben, der leider
noch nicht abſtimmungsberechtigt iſt, fuhr ſie ihrer alten
geimat entgegen, als Mahnung für alle, die ſich etwa vor
ünbequemlichkeiten der Reiſe fürchten wollten,

Die Züge verkehrten mit echt preußiſcher Pünktlichkeit,
die Verp legung war gut und reichlich. Für die mitgenom-ne menen Kinder war ausgiebig Milch zur Stelle. So ging es

h nach weiter, Frühlingsſonnenſchein draußen und in unſer aller
Herzen. Hinein ins Schleſierland. Der graue Zapfen

Aus ſste uns von ferne. Am Horizont tauchten die Gipfel
Rieſengebirges auf. „Gruß Braſſel“ in prächtigem

Schmuck entbot uns ſeinen Gruß und ſpendete ſchleſiſche
ließung Pfefferkuchen, Schokolade und ſonſtiges Gutes. och gars
freier bald merkten wir, daß es in das Abſtimmungsgebiet hinein

bung ging. Der Schmuck von Tannengrün von unſeren Wagen
mußte fallen, franzöſiſche Stahlhelme kauchten auf. Eine
hochnotpeinliche Unterſuchung an der Grenzüberwachungs-
ſtation begann. Sogar Berliner Blätter wurden uns fort
genommen und die Abzeichen des Vereins heimattreuer

März. Merſchleſier“. Anſcheinend gelten dieſe auch als abſtim
uch bo mungsgefährdend. Nun befinden wir uns ſchon in dem
rändert Land. in dem in den nächſten Tagen ſich die Weltgeſchichte
T drehen wird, in dem Land, von deſſen Schickſal Wohl und
Poſe Wehe nicht nur von Deutſchland, ſondern ganz Europa ab

an den hängt, in unſerem ſo Gott will vielumſtrittenen, bald
n zahl wieder deutſchen Oberſchleſien. Jn Kandrzin entſtiegen
gungen, viele Abſtimmungsberechtigte unſerem Zuge, um nach dem
ranlen IJnduſtriebezirk weiterzufahren. Uns führte der Weg nach
immelt, der äußerſten Südecke Oberſchleſiens, nach der bekannten
er erſte Oderſtadt Ratibor. Noch eine kurze Zeit, die Oder wird

M überfahren, und wir ſind am Ziel. Schmucklos von außen
tag ſol gt ſich unſer Ankunftsbahnhof. Kein lauter Zuruf der
e r reude alles das hat die hohe interalliierte Kommiſſion

unterſagt dafür aber ſtrahlende Augen, freuderfüll'e
n Auf- Geſichter und warme Herzen, die niemand verbieten konnte,
t ſelbſt auch nicht die Jtaliener, die die Bahnhofswache inne hatten.
berich Dieſer für den Auswandererverkehr von Galizien nach

uſuhren Amerika dienender Bahnhof nimmt uns auf. Hier hat
deutſcher Ordnungsſinn in überſichtlicher Weiſe dafür ge

wen ſorgt; daß alle Anforderungen, die von uns Reichsober
ſhleſiern geſtellt werden, in Kürze erfüllt werden können.

nholz Hier haben liebevolle Hände auch für Tannengrün und
e ich deutſche Sprüche geſorgt. In ſchmücken Kojen, deren Be
nädi ge ſtimmung durch Plakate erſichtlich iſt, wird für Unterbrin-
edem e und Weiterfahrt mit Bahn und Automobil geſorgt.
n ein flegungsſtellen des Vaterländiſchen Frauenvereins ſpen-

An den Erfriſchungen, die Sanitätskolonnen ſind hilfsbereit
Stelle. Jungmannen der höheren Schulen und der

köſchulen bemühen ſich um Fortſchaffung des Reiſe
a Sie gepäckes und Führung nach den OQuartieren, die in über
Frau großer Zahl zur Verfügung geſtellt wurden. Die Jnng
e auf mannen ſelbſt haben ihre häusliche Unterkunft den An

kommenden abgetreten und nehmen für die Abſtimmungs-
er- zeit mit Maſſenquartieren vorlieb.

Draußen vor dem Bahnhof eine nach Hunderten zäh
lende Menſchenmenge, auf deren Geſichtern zu leſen iſt die

r nicht t Hwerſicht: Oberſchleſien wird und muß deutſch

etwas Jm Stenerausſchuß des Reichstages wurde ein Antrag
Und Hompe (Zir.) angenommen, der zum Zweck hat, Aufwendungen

e und für sbauten ſteuerlich zu begünſtigen. Die über
den uerwert hinausgehenden Mehraufwendungen ſollen für
das Steuerjahr, in dem ſie gemacht ſind, bei der Veranlagung in

mmer Abrechnung gebracht werden können.

igend Sie ſprechen 87 von der Beſetzung Berlins. Aus
ſind London wird gemeldet: „Daily Sketch“ ſchreibt: Die Alli
aber ierten hatten die Durchführung der jetzt in Wirkſamkeit

t ab getretenen „Sanktionen“ beſchloſſen in der Hoffnung,
daß Deutſchland die Zweckloſigkeit einſehen
würde, ſich weiter ſeinen Verpflichtungen zu entziehen Dieſe

de zu Hoffnung ſei nicht verwirklicht worden. Die Beſetzung der
der Rheinſtädte habe die deutſche Gemütsverfaſſung nicht ge
h ändert Wenn Deutſchkand r 202. März nicht gezrigt
r f. h auf. Vernunft dör r werden. SHraton 85 r iſt eweifellos, Svllte, latt, die Tr. r n darunter auch dejetzung von Berlin (I9), ſehr bald aur Viurch

Halle und Amgebung
Halle, den 17. März

Die Einweihung des Deutſchen Heims
in den Franckeſchen Stiftungen fand geſtern nach
mittag ſtatt. Die Feier begann in der großen Aula der Stiftungen
mit der Verleſung des 86. Pſalms durch Paſtor Körner und
dem gemeinſamen Geſang eines Chorals. Darauf ergriff
Studienrat Dr. Kruſius, der Leiter des Deutſchen Heims,
das Wort und dankte den Erſchienenen, insbeſondere den Körper
ſchaften, ſowie den Franckeſchen Stiftungen für die Unterſtützung,
die ſie dem Unternehmen haben zuteil werden laſſen. Beſonders
nannte er die Evangeliſche Synode in Nordamerika, den Guſtav-
Adolfverein und den Verein für das Deutſchtum im Auslande.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen legte Dr. Kruſius
die Grundſätze und Ziele des Deutſchen Heims, das ein Er-
ziehungshaus für Schüler und ein Studienhaus für Studenten
umfaßt, dar.

Hierauf ſprach der Rektor der Lateiniſchen Hauptſchule, De.
Gräber, für den durch Krankheit am Erſcheinen verhinderten
Geheimrat Dr. Fries; er dankte beſonders für eine Spende von
80 000 Mk., die durch Vermittlung von Dr. Kruſius der Anſtalt
aus Nordamerika zuteil geworden iſt. Studiendirektor Baltzer
hieß das neue Heim im Namen der Franckeſchen Schulen will
kommen, Studienrat Rieger im Namen der übrigen Er-

ziehungsanſtalten der Franckeſchen Stiftungen. Prof. Dr.
Menzer, der in ſeiner Eigenſchaft als derzeitiger Rektor der
Univerſität Halle- Wittenberg an der Feier teilnahm, hob in
ſeinen Worten namentlich die Bedeutung der neuen Anſtalt für
die Auslandsſtudenten hervor, während Geheimrat Prof.
Dr. Voretzſch als Vertreter des Vereins für das Deutſchtum
im Ausland auf ähnliche Beſtrebungen im Reiche hinwies und
ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß in Halle dieſe Pläne
zum erſten Mal zur Verwirklichung gelangt ſind.
Es ſprachen noch Vertreter des GuſtavAdolfvereins, ſowie Herr
Rendant Roſenſtock und Prokurator Münſcher. Zum
Schluß dankte Dr. Kruſius nochmals bewegten Herzens für die
rege Teilnahme und das Enkgegenkommen, das das Unter-

nehmen überall gefunden habe, und lud hierauf zu einer Be
ſichtigung des Deutſchen Heims ein.

Wir haben bereits bei früherer Gelegenheit die Einrich-
tung, ſowie die Ziele des Deutſchen Heims einer ausführlichen
Würdigung unterzogen und können auch nur heute wieder be
ſtätigen, daß das Heim recht geſchmackvoll und gemütlich, wenn
auch ſchlicht, eingerichtet iſt, ſo daß alle, die in ihm Aufnahme
ſuchen und finden, ſich hier zweifellos wohl und geborgen fühlen
werden.

T

Infolge des Eiſenbahn Attentats bei Schkopau
ſind die Halle paſſierenden Züge Berlin--Frankfurr, Berlin
München, Berlin Stuttgaw geſtern über Bitterfel, Leipzig
und Corbetha um geleitet worden. Für e Reiſenden bedeu-
tet dies neben anderen Unannehmlichkeiten eine Fahrtver
längerung von durchſchnötlich einer Stunde. H'ieraus
erſieht man wieder, daß eine Ausſchaltung Halles vom Durch
gangswerkehr, etwa zugunſten Leipzigs, einfach unmöglech iſt.

Der Mord an Frhhr. von Knigge-Endorf
Das Urteil: 10 Jahre Zuchthaus.

Unter den vierzig Zeugen wer nur ein eins ger, der den
Angeklagten belaſtete, der Arbeiter Friedrich Eichler, der ge
ſehen haben will, daß der Angeklagte geſchoſſen hat; er hat ſich
aber in ſeinen Ausſagen wiederfprochen. Vor dem Unter
ſuchungsrichter hat er bekundet, der Erſchoſſene habe ange
legt, um auf die Menge zu ſchießen, die ſich nicht enfernt
Jn der Hauptverhandlung ſagte er auf eindringlichen Vorbehalt
aus, der alte Baron habe nicht angelegt. Sichler iſt
ſeiner Zeit mit in Un erſuchungshaft geweſen, weil be: ihm
Sachen gefunden worden waren, die der Baroneſſe gohörten und

m

Urſula
Abiturient Ber

zu erfreuen.
Künſtlers aus Mange! an Zeit nicht möglich iſt. Den Vorverkauf

dieſer fortgenommen waren, nachdem ſie niedergeſchlagen war.
Daß er die Sachen an ſich genommen hat, leugnete Eichler nicht,
er will es aber nur getan haben. damit ſie nicht von anderer Seite
fortgenommen würden. Auch will er der Anſicht geweſen ſein,
die Sachen ſeien bei dem ſogenannten Aktionsausſchuß abzu
geben geweſen. Trotzdem hat er ſich erſt einige Tage ſpäter
daran erinnern laſſen müſſen, die Sachen nun auch abzugeben.
Ein Zeuge bekundete auch, Eichler habe geſfagt, daß er dem
Baron „eins ausgewiſcht“ habe. Am Kampfe will Eichler fich
nicht beteiligt, auch die Bavroneſſe nicht angegriffen haben.

Als Eichler und Staat von Bahnhof ins hieſige Gefängnis
gebracht wurden, hat Eichler dem Saat zugeredet, er ſolle die
Wahrheit ſagen, der Baron habe das Gewehr gehoben und da
habe er (Stagt) geſchoſſen, er habe alſo in Notwehr gehonde!:.
Staat hat hierauf aber nich s erwidert. Beim Einlefern ins
Gefängnis ſoll Staat darin zu dem aufnehmenden Beamten ge
ſt haben: wir ſollen den Herrn von Knigge ermordet haben.
ich bin aber unbeteiligt, worauf dann Eichler wieder eingewen
der hat: „Menſch, ſag doch die Wahrheit. Der Bürgermeiſter
von Ermsleben ſtellte dem Staat ein gutes Zeugnis aws.

Der tödliche Schuß iſt nach der Bekundung des Arztes ins
Herz en, auf dem Rücken wieder herausgedommen und
hat hier die linke Hand des Barons verletzt, der die Angewohn
heit hat'e, das Gewehr über die Schulter zu hängen und die
linke Hand auf dem Rücken zu balten. Hierdurch wird auch be
wieſen, daß der Baron das Gewehr nicht angelegt
hoben kann.

Totſchlag, worauf das Gericht auf eine Zucht haus
ſtrafe von 10 Jahren und zehnjährigen Ehrenrech ver
luſt erkannte; 3 Monate der Unterſuchungshaft wurden als ver
büßt angerechnet. Der Staatsanwalt hat e nur 6 Jahre Zucht
haus beantragt.

Berechtigt öfteres Zuſpätkommen zur ſoforigen Ent
laſſung Vow ſeinem Prinzipal, dem Apothekenbeſitzer K. in
Hannover, war der Apotheker G. ohne Kündigungsfriſt ſofort
en laſſen worden, der erſteren darauf auf Nachzahlung ſeines
Gehaltes verklagt hatte. Der Beklagte glaubte einen wichtigen
Grund zur ſofortigen Entlaſſung deshalb zu haben, weil

Kläger das Publikum oft unnö ig habe warten icxjen, es an
Höflichtkeit fehlen ließ und regelmäßig um 10 15 Minuten und
länger J ſwät zur Apotheke kam. Londgericht Hannover und
Ober gericht Celle hielten die beiden erſteren Vorwürfe
nicht für erwieſen; über das Zuſpätkommen äußerte ſich das
Oberlandesgericht dahin, daß ein wichtiger Grund zur ſofortigen
Entlaſſung auch dann nicht vorliege, wenn der Kläger ſich in
einzelnen Fällen um eine halbe Stunde verſpäte: habe. Trotz
dem wies das Oberlandesgericht die a C

a

r Bellagte aber bereit geweſen. die Dienſt der Kiacerr
engunehmen. Wenn dieſer gieichwohl keinen Dienſt getan

könne er Gehalt nur dann beanſpruchen, wenn ihm diesund Mauben micht angunnen war. Wenn e Cue-

Die Geſchworenen bejahten die geſtellte Schuldfrage na b

beſſung euch ohew hireichonden Grund war. ſo war ſte doch
x in ſo ſchroffer Farm, daß dem Kläger ein Wiedereintreten
in ſeine Stellung nicht zugemutet werden konnte. (Urteil des
Cverlondesgericht Celle vom 23. Okt 1020. A. Z. 4 U 317/29

Städtiſche Frauenſchule Burgſtraße 45). Freitag. den
18 März, und Sonnabend, den 19. Märg, iſt die Ausſtellung
der Handfertigkeits arbeiten der Schülerinnen im
Anſchlüß an die ſtaatlichen Prüfungen für Kindergärtnerinnen,
Hortnerinnen und Jugendleiterinnen von 10 bis 1 und 8 bis 6 Uhr
geöffnet. Sie umfaßt Papp,- Holz und Baſtarbeiten, Spielſachen
3 T. aus wertloſem Material, und weibliche Handarbeilen. Vor
eſonderem r nach den Verhandlungen der Reichs

ſhulkonſereng das Beſchäſtigungsmaterigl nach Dr. Marig Mon-
toſſori ſein, das von Lehrkräften und Schülerinnen gemeinſam
angefertigt iſt. Zum Beſten der Kinderhilfe wird ein Eintritts-
geld von 1 M. erhoben.

Die Perückenmacher- Damen und Thfeaterfriſeur-
ZwangsJnnung für den Regierungsbezirk Merſeburg (Sitz Halle)
veranſtaltete am Sonntag, den 13. März im „St. Nikolaus ihr
Schlußfriſieren der Fachſchule. Die Lehrlinge zeigten in drei
Klaſſen (k., 2., 3. Lehrjahr geteilt), was ſie durch Fleiß undMühe gelernt hatten. Pie Lehrlinge im 2. und 3. Jahr zeigten

im beſonderen gute, zum Teil ſogar ſehr gute moderne undiſtoriſche Friſuren. Ein Beweis, daß die Perückenmacher-,

amen- und Theaterfriſeur-Zwangs-Jnnung trotz der ſchweren
Zeiten es verſtanden hat, die Luſt am Beruf und zur Arbeit in
ihren Lehrlingen zu exwecken und zu fördern. Die Fachtehrer,
welche in ſelbſtloſer Weiſe dieſe mühevolle Arbeit übernommen
hatten, fanden den ſchönſten Lohn in den gezeigten Leiſtungen.

Gottfried Baumann, Obermeiſter.
Kinderhilfe. Auf zwei Veranſtaltungen ſei noch einmal

aufmerkſam gemacht, die ſich an einen größeren Zuhörerkreis
wenden: Zum Beſten der Kinderhilfe veraſtalten am 17. März
748 Uhr abends in der Aula des Stadtgymnaſiums ein Konzert:

Meyer (Geſang), Oberſekundaner Matz (Geige),mann und Gymnaſial-Muſiklehrer Hen kei
(Klavier). Das Programm foſtet 2 Mark und iſt an der Abend-
kaſſe zu haben. Den Steinwayflügel ſtellt in freundlicher Weiſe
die Firma Balth. Döll, Gr. Mrichſtraße, zur Verfügung. Das
Turnlehrerinnenſeminar bietet am 18. März 74 Uhr
abends im Mozartſagl einen Unterhaltungsabend, der im Zeichen
des Volksliedes ſtehen wird: „Das Volkslied in Geſang, Tanz und
Darſtellung Karten ſind zu 5 M., 2,60 M. und 1 M. (Stehplatz)
beim Eingang in den Saal zu haben.

Heiterer Abend von Curt Wilcke. Am Montag, den 21. März,
kommt Curt Wilcke wieder einmal nach Halle, um ſeine treue
Anhängerſchaft mit einem vollſtändig neuen heiteren Programm

Beſonders betont wird, daß ein zweiter Abend des

hat Albert Manthey, Gr. Ulrichſtraße 12.
Oeffentlicher Theaterabend der Freien Volksbühne Halle.

Anregungen aus den Kreiſen der Mitglieder ſoll weite-ren Kreſen in einer allgemein zugänglichen Aufführung des
bürgerlichen Trauerſpieles „Marig Magdalena“ von Friedrich
debbel Gelegenheit gegeben werden, auch die Pflege der ernſten
unſt in der Volksbühne kennen zu lernen. der Vor

ſtellung am Mittwoch, den 23. März, werden für Nichtmitglieder
Karten zu 5 Mark in den bekannten Zahlſtellen ausgegeven.,

FamilienNachrichten.
Verlobungen: Klara Hech geb. Krüger mit Richard

Thurm. Emmy Wagener mit Kurt Nette.
Vermählung: Kurt Götze mit Luiſe Härkzg geb.

Schmidt.
Todesfälle: Am 14. März Güteworſteher Emil Blecher

im 62. Lebensjahr, Am 15, März Adelheid Schutze ged.
Fiſcher im 51. Lebensjahr Am 15. März r Die t
rich geb. Städter im 70. Lebensjahr. Am 14. März Otto
Ernſt im 83. Lebensjahr. Am 15. März Frieda Köhler
geb. Juſt im 29. Lebensjahr. Am 15, März Emil Juckel

in Sachſew
Raubüberfall bei CLeopoldshall

(Eigener Drahtbericht der H.
a. Leopoldshall, 16. März.

Zwei Kaſſenbeamte der ſtaatlichen Salzwerkverwaltung in
Leopoldshall ſind heute gegen Mittag nach Schierſtedt ge
fahren, um dort die Ausluhnung zu bewirken. In der Nähe des
Hopfenberges vor Giersleben ſorangen plötzlich fünf Männer, die

ſich im Straßengraben verſteckt hatten, dem Gefährt entgegen,
ſchnitten die Zügel durch und verlangten mit vorgehaltenen
Revolvern die Herausgabe der Bücher und des Geldes. An
geſichts der Uebermacht gaben die Beamten dem Verlangen nach.
Es handelt ſich um Gelder in Höhe von 70 000 Mark.

Neue Kuto-Omnibus-LCinien
Die e in beabſichtigt, im Frühſahr eineſtändige Autopoſtwerbindung Lan gen ſa z a Behringesdörfer--

Großenlupnitz Eiſenach einzurichten Zu dieſem Zwecke wird
am nächſten Sonntag, den 20. März, eine Probefahrt mit
zwei Poſtautoomnibuſſen von Eiſenach nach Langenſalza und
zurück gefahren werden.

erbſt, 16. März.8

Die Verhandlungen äber die Einrichtung einer ſtändigen
Auto-Omnibuslirie LindaumZerbſt--Steutz (Elbe) ſind
noch nicht abgebrochen und ſollen, wie man hört, immerhin noch
ein poſitives Ergebnis gugnnſter der Einrichtung erhoffen laſſen

Quedlinburg, 16. März.
Wegen ungenügender Benutzung beabſichtigt die Krafverkehrs

geſellſchaft Sachſen- Anhalt die Autolinie Weſter hauſen
Hedersleben wieder eingehen zu laſſen

Die Beiſetzung des Grafen von Wartenéleben
Genthin, 16. März.

Die e des verſtorbenen Grafen von Wartensleben,
bei der etwa Perſonen anweſend waren, erfolgte im Parke
des Schloſſes Karow. Dem Sarge folgten Prinz Eitel
rn als Vertreter des Kaiſers mit der Schweſter des

erſtorbenen und Hindenburg in Umſform mit der Schwie-
gertochter des Verſtorbenen. Die beiden Brüder des Toten
trugen die Ordenskiſſen. An bekannten Perſönlichkeiten ſah man
unter anderem General Sixt von Armin und viele andere
höhere Offiziere. Eine Anzahl von Kriegervereinen aus der
näheren und weiteren Umgebung ſchloß ſich dem Trauergefolge

an. Der Paſtor von Karow und vier Geiſtliche aus der Um
v vollzogen die kirchlichin Amtshandlungen. Geſang derChul inder des Dorfes begleitete die Toauerſeier.

S. Gerbſtedt, 18 März (Von der SchuzpoljzeWie wir hören, ſoll bei der Neuprdnung des gelingen jene Aue

liche Schutzpolizen auch dis Kreiſe Eisleben und c

3 a S Jr r dwſtellung imBe es baRiitemanäe h Ah San be Kine

9 rKinder derhra nan
wurde, Feneviauns. Es brannte da
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der in einer Dachdammer im erſten Schlafe kagen. Ein einer
Junge alarmierte die Theaterluſtigen und die Vorſtellung wurde
ab gebrochen. Gs konnten aber nur vier Kinder gevettet werden

Mädchen im Alter von 9 und 5 Jahren verdrannten
g. Haklberſtadt, 15. März. (Die Lehrſchmiede), in

der jährlich etwa 230--250 Hufbeſchlagſchmiede her angebildet
ſind, unterſtand bisher der Landwirtſchaftskammer Halle. Sie
g. ſich jetzt davon zurückgezogen. Um das für die landwirt
chaftlichen Kreiſe wichtige Inſtitut nicht eingehen zu laſſen,

wollen die beiden hieſigen landwirſchaftlichen Vereine ſie weiter
führen, vorausgeſetzt, daß die Landwirtſchaftskammer und die
Provinz die ſeither geleiſteen Zuſchüſſe weiter gewähren.

Aken, 16. März. (Der Streikaufder Oelmühle)
iſt beendet, die Arbeit iſt wieder aufgenommen worden. Arbeit
geber und Arbeitnehmer einigten ſich auf den Satz, den die Ver
waltung vorgeſchlagen hatte.

Liebenwerda, 16. März. (Ein ſeltſamer Fund)
wurde im Mühlgraben an der Schloßmühle gemacht. Dort war
ein zugebundener Sack angeſ mmen, der zwei Hofen,
zwei Jacketts, eine Weſte, zwei Unterhoſen, t Hemden und
einen Schlips ew hielt. Sämtliche Kleidungsſtücke waren ſtark
abgeriſſen. Es hat den Anſchein, als rührten die Sachen von

enden her, die ſich nach einem Diebſtahl neu einge
leidet enMagdeburg, 15. Mörz. (Unfall eines Dampfer

ſchleppzuges auf der Elbe.) Als am Sonntag vor
mittag der Dampfer „Zukunft“ mit drei Kähnen im Schlepptau
ſtromäufwärts durch das Hubjoch dec Brücke fuhr, wurde durch
eine nicht aufgeklärte Urſache der letzte Kahn des Schlepp
zuges mit dem Hinterteil an den Pfeiler gedrückt. Durch den
Anprall riß die Troſſe, die den Kahn mit dem Dampfer verband,
und das führerloſe Fahrzeug wurde durch die Wucht des
Stromes mit dem Vorderſteven an das linksſeitige Landjoch ge
trieben. Es geriet dabei mit dem Unterbau zum Teil auf den
Felſen und wurde in eine ſchräge Lage gepreßt. Während des
Sonntags wurde verſucht, das Fahrzeug durch Auspumpen des
eingedrungenen Waſſers wieder flott zu machen. Man hofft, den
Kahn bald abſchleppen zu können. Ein Teil der Maisladung
wurde geſtern noch gelöſcht, ein erheblicher Teil dürfte indes vec
koren ſein.

Weimar, 16. März. (Zur Oberſchleſienfahrt
Erwerbsloſer.) Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: Er
werbsloſe, die zur Abſtimmung nach Oberſchleſien reiſen, erhal
ten die Erwerbsloſenunterſtützung durch die bisher zuſtändige
Gemeinde nach einer Verfügung des Reichsarbei'sminiſters
vorſchußweiſe, Auf Kontrolle während der Abweſenheit
zur Abſtimmung kann verzichtet werden.
T Eifenach, 15. März. (Muſikerſtreik.) Nachdem hier
in den Kinos, Reſtaurants, Kaffees uſw. die Muſiker in den
Ausſtand getreten ſind, um höhere Lohnforderungen
durchzudrücken, wird die organiſierte Arbeiterſchaft vom Beſuche
dieſer Stätten ſtreng abgehal:en. Vor den betreffenden Gebäuden
ſtehen ſtändig Poſten, die große rote Plakate tragen, auf denen
die Arbeiterſchaft erſucht wird, dieſe Orte nicht zu betreten. Jn
folgedeſſen iſt der Beſuch bedeutend zurückgegangen.

Leipzig, 15. März. (Eig. Meld.) Kundgebung der
Unabhängigen.) Am Sonn vormittag fand auf dem
Auguſtusplatz eine Kundgebung der U. S. P. D. ſtatt, die von un
ger 10 000 Perſonen beſucht war. Urſprünglich waren drei

erſamenlungen in Lokalen vorgeſehen. In letzter Stunde hatte
man fie zu einer einzigen öffentlichen Demonſtration verſchmolzen,
um vermutlich auf dieſe Weiſe eine ſtarke Beteiligung, die in
letzter Zeit zu wünſchen übrig gelaſſen hatte, vortäuſchen zu
können. Drei Redner ſprachen zu der Tagesordnung gegen die
Verſtlavung der deutſchen Arbeiter durch die Entente, für den
Weltfrieden und für die Löſung der wirtſchaftlichen Protzlewe
nach den Grund der internationalen ialiſtiſchen Soli-
darität. Sie ſchloſſen juſt in dem Moment, als die Kommu
niſten mit Geſang und dem Sowjetſtern vorbeimarſchierten, ſo
daß die ganze r r bereits nach einer hilben Stunde
beendet war. Ein Teil der Anweſenden folgte den Kolonnen der
Kommuniſten zu den Friedhöfen, um dort der Märzgefallenen
und den Opfern der Revolution zu gedenken.

Kleine Provinznachrichten
Von den bei dem Form wen in Hildesheim ver-

unglückten Halberſtädter iſenbahnbeamten ſind inzwiſchen
weitere drei geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Todesopſer auf
ſechs erhöht. Vom Zuge überfahren laſſen hat ſich der
14jährige Kaufmannslehrling Stefan Ganecki aus Thale. Er
ſtarb an den Verletzungen. Der Bankbeamte Albert Clarte
aus London hat den bedürftigen Arbeitern des Kaliwerks
Anderbeck eine namhaſte Summe überwieſen in dankbarer
er der guten Kameradſchaft während der Kriegs
gefangenſchaft, in der er auf unſerm Kaliwerk gearbeitet hat.

Der Verein ehem. 165er plant die Wiederſchaffung eines
Kriegerverbandes für 166er. Die Gründungsverſammlung ſoll
Mitte Mai ſtattfinden. Alle früheren Regimentskomman-
deure ſollen Ehrenmitglieder werden. Jn der Hauptverſamm
lung des lubzweigvereins Wernigerode wurde eine
erfreuliche Zunghme der Mitgliderzahl um 43 auf 488 feſtgeſtellt.
Der Verein hat wieder zahlreiche Wege ausgebeſſert und neu
beſchildert, muß aber, um weiter die Harzwege in Ordnung zu
halten, den Beitrag von 8 M. erhöhen. 4 Der ſeitherige katho-
liſche Pfarrer D. Adalbert Ricken der Rheingemeinde Lahrbach
e rben- Er war einer der bedeutendſten deutſchen Piülgz
fo

TH Sportbertchte
Der I. F. C. Nürnberg und die Spielvereinigung Fürth

haben mit den führenden Vudapeſter Vereinen W. T. K. und
F. T. C. Wettſpiele für Pfingſten in Budape ſt abgeſchloſſen.

Egg van Kempen Sieger in New-9ork, Rütt-- Lorenz
Dritte. Die Nachricht, daß Rütt und Lorenz den zweiten Platz
im New-Yorker Sechstagerennen noch an Brocco--Coburn ab
treten mußten, kommt überraſchend. Trotzdem haben die beiden
Deutſchen eine Leiſtung vollbracht, die aller Ehren wert iſt.
Lorenz tat am dritten Tage einen gefährlichen Sturz, von dem er
ſich nicht mehr voll erholte und beendete das Rennen nur unter
5 Anſirengungen. Die beiden letzten Tage war Rütt faſt

ößtenteils auf ſich ſelbſt angewieſen und mußte ſich darauf be
ränken, den errungenen Rundeworſprung feſtzuhalten, ohne
och in den Wert ämpfen ein ernſtes Wort mitſprechen zu

nnen. Mit der ſchweizeriſch-holländiſchen Mannſchaft Egg
van Kempen haben die beſten Fagrer geſiegt. Brocco--Coburn,
die Sieger des letzten New-Horker Rennens im Dezember ſchoben
ſich erſt am letzten Tage auf den zweiten Platz vor. Die in
142 Stunden zurückgelegte Strecke betrug 3724 Kilometer. Von
15 geſtarteten beendeten 7 Mannſchaften das lange Rennen.
Das genaue Reſultat ſtellt ſich wie folgt: 1. Egg van Kem
pen L2288 Punkte, 2. Brocco--Coburn 1317 Punkte, 3. Rütt
Lorenz 1081 Punkte, 4. Lawrenee--Chapman 314 Punkt-,5. Smith Tavlor 235 Punfte, 6. Mae Namara-- Thomas 220

Punkte, 7. Boyſ--Lemav 26 Punkte
Die Magdeburger Eröffnungs« Radrennen am Ofterſonntagdon Eſeadeſnt Fawie, Hoſellen und Techmer in den

errennen deſtrieten.
Eia Derby dee Läſte, quer dunoß den amerkfantſchen Hon
wird von amerifanſſchen Luftſiga im un oder Juli

d. J. veranſtaſtet. Ter Wettbewerb w. W W
alle Fluggeugführer teilnehmen, tm von nteni ſind, die der Federation Aerongautique Jn

n e e e M en e e

Volkswirtschaft
Der große Kurszettel

iſt geſtern abend infolge der D-Zugumleitung Leipzig
ausgeblieben. Wir bringen ihn morgen zur Veröffent-
lichung.

Die RNagdeburger Baubank ſchüttet, wie unſer Sonder-
berichterſtatter meldet, nach acht dividendenloſen Jahren für die
Vorzugsaktien 7 Prozent für jedes der letzten beiden Jahre,
6 Prozent für die Stammaktien aus.

Waggon- und Maſchinenfabrik Akt.Geſ. vorm. Buſch in
Vautzen. A.G. für Eifenbahnbedarf, Weimar. Die außerordent-
liche Generalverſammlung hat die bean ragte Verſchmelzung mit
der Ak.-Geſ. für Eiſenbahnbedarf in Weintar genehmigt. Außer
der zur Durchführung der Fuſion erforderlichen Erhöhung des
Kapitals um 2 400 000 M. neue Vorzugsaktien hat die Generalver-
ſammlung die Ausgabe weiterer nom 3 000 000 Mk. Vorzugs-
aktien zum Kurſe von nicht unter 125 Proz. beſchloſſen. Säm“
liche neuen Vor zugsaktien ſind vom 1. Oktober 1920 ab dividen
denberechtigt. Den Aktionären der Geſellſchaft wird ein Bezugs
rech: im Verhältnis von 3:1 angeboten werden.

Die Tetralinwerke in Rodleben bei Noßlan, die zum Kon
zern der Bayeriſchen Sickſtoffwerke Akt.Geſ. gehören, ſehen ſich
infolge mangelnder Aufträge gegwungen, ihren Betries
ſtili zulegen. Die Stillegung ſollte urſprünglich am
15. d. M. erfolgen. Durch Verhandlungen mit dem anhaltiſchen
Wirtſchafteamt iſt ſie big zum 15. April hinausgeſchoben worden.
Es werden hierdurch eiwa 500 Arbeiter getroffen. Die Fachar
beiter ſollen von der Firma weiter beſchäftigt werden.

Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft. Die
OberBerg und Hütten Direktion ſchreibt: Unſer Gewerken
buch wird zur Vorbereitung der am 5. April ſtattfindenden
Ausbeutezahlung vom 20. Märg ab für Umſchreioungen
geſchloſſen. Alle nach dem 19. März eingehenden Anträge auf
ümſchreibung von Kuxen können deshalb erſt nach dem Aus
beutezahltage Ter n e De die diesjährige Ausbeute

ung nicht mehr berückſichtigt werden.n. enigches Solvaywerke A.G. in Bernburg errichten bei
Mennewitz in der Nähe von Aken ein neues Braunkohlenwerk.

Das der Continentalen Waſſerwerks Geſellſchaft A.G. Berlin
gehörige Waſſerwerk Artern wird zum 1. April nächſten
Jahres von der Stadtgemeinde Artern käuflich übernommen.

Wotanwerke A.G. in Leipzig. Der Aufſichtsrat beſchloß
den Ankauf der ſächſiſchen Zahnräderyabrik Max Schütze in Chem-
nitz und ſchlägt einer außerordentlichen Hauptverſammlung eine
Kapitalserhöhüng von 0,9 auf 7,5 Millionen Mark vor. Die
ſpätere Einführung des Unternehmens an der Berliner Vörſe
wird beabſichtigt.

Wurzener Kunſtmühlenwerke und Bisquitfabriken vorm,
F. Krietſch A.G. in Wurzen. Wie der Proſpekt über die Ein
führung von 45 Mill. M. neuen Aktien und 4 Mill. M. 4pro-
zentigen Teilſchuldverſchreibungen an der Leipziger Börſe beſagt,
waren im Januar 1921 ſämtliche Abteilungen des neuen Stadt
mühlenwerkes in Betrieb genommen, ſo daß ſich nunmehr die
Geſamtfabrikation weſentlich erhöht. Soweit ſich überſehen läßt,
arbeitet die Neuanlage zufriedenſlellend und entſpricht den ge
hegten Erwartungen. Ueber die Ausſichten läßt ſich naturgemäß
heute wenig ſagen, doch befricdigen die Geſellſchaft immerhin die
a gut eingehenden Auſträge.

mit den einzelnen Artikeln in der Zwangswirtſchaft be
findet, iſt die Beſchäftigung der Anlage gleichmäßig wie bisher.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Das chäft auf dem
deutſchen Metallmarkt war in den letzten Tagen, zum Teil auch
infolge der Leipziger Meſſe, welche verſchiedenen metallverarbei
tenden Branchen neue Aufträge brachte, etwas lebhafter, jedoch
wartet man noch die oberſchleſiſche Abſtimmung ab, deren er-

für Deutſch and günſtiger Ausgang eine ſtarke B
ung der Induſtrie mit ſich bringen dürfte. Entſprechend der

Deviſenlage ſind auch die allpreiſe im allgemeinen unver
ändert. Jn y r verviteben Elektrolyt bei 1776 M. und Au
kupfer je nach Qualität bei 1200 bis 1300 M., während Raffi-
nade von 1500 auf 1525 M. hinaufging. Jn Zink ſtieg Hütten
zink von 460 auf 475 M. und blieben Remeltedgink mit
und Altzink mit 240 M. unverändert. Ebenſo behielten alte
Preiſe in Blei Hüttenblei mit 475 M. und Altblei mit 800 M.
in Meſſing handelsübliches Altmeſſing mit 500 M. und Rund-
meſſing mit 1250 M. (Syidkatspreis) in Aluminium bei ſehr
ſtillem Geſchäft Hüttenaluminium mit 2750 M. und Aluminium-
legierungen mit 900 bis 1200 M. Ferner behaupteten ihcen
leßten Preisſtand Rotguß mit 1050 M., Antimon mit 675
Mark, Zinn (Banca) mit 4350 M., Nickel mit 4250 M. und
Queckſilber mit 6000 De., während Silber, 1000 fein, von
930 auf 950 M. anzog. Auch der Schrottmarkt weiſt keine
weſentli Veränderung auf. Die weiteren Ausſichten des
Metallgeſchäftes ſind unbeſtimmt, da ſie a von der Ent
wicklung der allgemeinen Wirtſchaftsloge ungen.

Handelsgerichtliche Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter Abt. A Nr. 3834 wurde

bei der Firma Otio Franz (Hefenfranz) Fachhaus für
Vackgeräte und Back-Bedarfsartikel in Halle ein
getragen: Die Firma iſt geändert in: Otto Franz, Fach
haus für Backgeräte und Back-Bedarfsartike!.

Unter Nr. 2954 wurde bei der offenen rHerold u, Schröder in Halle eingetragen: Die eſellſchaf
iſt aufgelöſt. Der bisherige Geſellſchafter Kaufmann Wil
helm Schröder iſt alleiniger Jnhaber der Firma. Dem
Kaufmann Ernſt John in Halle iſt Prokura erteilt.
Ferner wurde in Abt. B unter Nr. 60 bei der
F Schmidt, Dampfkeſſelfabrik Halle a. S., Zwetgnieder-
loſſung der Sangerhäuſer Aktien- Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei, vormals Hornung und Rase
Sangerhauſen, mir Zweigniederlaſſung in Halle eingetragen.
Durch Beſchluß der Genevalverſammſung vom 14 Januar 18921
ſind die 58 l. 6, 8, 14, 16 und 28 des Geſellſchaftsvertrages nach
Maßgabe des Protokolls dieſer Verſammlung ändert. Die
Firma lautet jetzt F. Schmidt, Dampfteſſelfabrik Halle a. S..
Zweigniederlaſſung der Maſchinenfabrik Sangerhauſen, Aktien
geſellſchaft in Halle a. S.

Berliner Börfenberſchte
Produktenbericht. Berlin, 16. März. Am Produktenmarki

bringt das fortgeſetzte Angebor von Bezugsſcheinen das Mais
geſchäft immer mehr in Verwirrung. Die Preiſe ſtellten ſich
wiederum erheblich niedriger. Bei dieſen Verhältniſſen konnte
es auch in anderen Artikeln zu keiner Unternehmungsluſt kom
men. Der Markt verlief in jeder Hinſicht äußerſt trage.
Wetter: ſchön.

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 16. März. Hochgradige
Luſtloſigkeit gab dem Vörfenverkehr heute wiederum das Ge
ptäge. Die gedrückte Stimmung hatte ihre Urſache in Befürch
tungen b lich der Wirkungen, die die von den Alliierten an
gedrohten Zwangsmaßnahmen auf wirtſchaftlichem Gebiet haben
würden. Die Spekulation, die noch in der e Woche in
ziemlich optimiſtiſcher Stimmung kaufluſtig geweſen war, ſuchte
ihren Beſitz in Wertpapierer abzuſtohen, wobei es zur Kursrück-

bis etwa 10 Proz nut auf dem Induſtriegktienmarkte kam.
ritber hingusgebende Verluſte hatten gut iere C

verzeichnen, vor allem Buderus, die 9 die
und Daimler, die 14 t ernbüßten. Vankaktienmarkt
bekundete auch heute gute rurg, und am Anlagemarkt hat ſich
der Kursſtand kaum verändert w Deviſenkurſe ließen bei un
bedeutenden Umſätzen cher Neigung zur Abſchwächung erkennen.

Soweit ſich das Unternehmen

vmeritner Produktenmartzfpveree,
Mehtamtliebe Erwittelnngen per 50 ko ab Station

e er 16 März 15Spelseerbsen, Viktorigerbsen 130 140 130-14
ttererbsen h J e 105 115 110
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Chemnitzer Bank- beipziger Malzfabrik
vere 200, Mansfelder Kuxe. 4900Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kux
ken-Bank 14650 Pittler. Leipzig iMitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A. etPrivatbank 206 Prioritäts- Akt.Cröſlwitzer Papierf. e agiatiger Zgcterter kighoop vier tie

r. beipriger o. Vorzugsaktien IStraßenbahn Rositzer Zuckerfabr.Hahesche Zuckerraft. j Rudelshburger
Portland-Zement 160, Zementfabrik Wo
Hugo Sechneider, 8sachsenwerk. 29Paunsdortf 350. Sonmiermann Stier] 200-
Körbisdorfer Zukerf. 700, Stöhr Co.
Leipziger Kamm- Zimmermann. Hallegaruspinnerei Zimmermann. Chemnital

Berliner Metallnotierongen:
Berlin. 16. März. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 98 Orig.-Hütten-Alumin. än Wal,-
1525 draht od. Drahtwaren) 5Orig.-Hütten-Weichblei 4751480 Zinn Bagnea-trants Ut e

Orig.-Hütten-Rohzink 4250 4500 4150/4200 4150
im freien Verkehr 575 Hüttenzinnmind. 90 8850

Remelted-Platten-Zink 870 heinniekel (08-909, Wo
Antimon (Regulus) 675Orig. -Hütten Alumin,. 98-990än zolerdien Blöenehen Silber in Barren, ca 909 ein

für 1 kg 95Elektrolytkupfer pert00 ka I7f2
Devisen-Notlerungen Berlin. 16. März:

Geld Brief Geld BriefAmsterd.-Rottd. 2100.30 2164.7 New Vork 62,55
Brüss.-Antwerp. Paris 488.55 459.Christiania 1001,45 1001.55 Schweiz 1072.40 107160
Kopenhagen 1070.90 1073.10 Spanien 870.10 871.50
Stockholm 142255 1425.45 ien (altes)
Helsingfors 1 159.20 Oesterr. abgest. 1485 148,
Italien 25 75 Prag 81.90 10London 245,5 245.75 Budapest 1533 155
Im freien Verkehr warden nieht amtlien ermittelt
Dentsehe Werte Deutaeh Trenband-Gest Deutsehe Sehata- Dentache Erdölecheine VI R Deutsehe GasgläblDeutsehe Reichaanl 77.50 Be Fel a. ws 349

entseche Waff. a. Mun. fed,-z e 66 39 Donneramarkhötte 23 67.90 Däring u. Lehren 24 rege Coneols 5 ra berſelder ren 434
4 Magdeb Siadtan. 906 n Zu49 n. Sächs. andsehaft- Gebhbardt u.

ſiehe Prandbriete Gebhardt a. Königen iteeee er u4 Preues. Cenir Bod r ar gerPfandbriete J 9050 Hann. Masch. A.4 Preuss. Hgpot. Bank- Harpener Be erPfandbriefe 1911 o 50 Hasper Eise7 Deesauer Gas-Oblig o r Ku 3 37 n t ar W. 17nasiüäünd. Werte r a. Stahi 76
4 Oesterr. Krov. Rente Hohentohe- Werke 3 2504 Dngar. Gold -Rente h Homboſdt- Maseh. 107754 Ongar. Kronen Rente 77 lse-BRergban 74.
Fisenbahn-Aktien: rHalberstadt -Blankend. Körbiad. Zneker- Akt.
Halie-Hettstedter G b0 Kythäueerhütto anSechantungbabn 546 hmeyer u. Co. is 50 3ueb io0Magöeburger Str. R. 1232 ine re t vLux. Prin- Heinrich. B. 1 Linke u Hofm 5 439
Sehiſtahrta-Akt-: Ludwig Loewe u. sil.Bambg. Paketfahrt Loathringer Hütte SHambg.-Südamerika u Manneemannröhvre dHansa-Dampfschiff Bl. Maschinenfabr. Ruekan 850
Nordd. Lloyd 174. 0begrehh e n

Ranken: voßer e erzereg t Fern enG aSo e Bieler ter er SDarmstädter Bank 181 50 kpeia r

et el eett,den. e etigrig eNittel it an 25 anperhäneer MPrivat-Banx 28 Bugo Sehbneider u.Nationalbank 206.- Sehnekert u. Co. 423075Oeserr. Kredit 56. lemens u. HaiekoReichebank 169 Stettiner Chamottoe
industrie Antten:Schultheiss- Brauerei h 8 W in.Art. t. Apiſin l eAſigem. Elektr.-Ges. 279.30 r h eAmmendorfer Papiert. 780. Triotiie- Art. GesAuhualter Kohleuw. 368. türri Tabakregie 325.
Annaburger Steingot 678. Ver Kölo Rottweilor
Bergmann Elekt. Akt. l. Wegen a. Böb 255ßer Mareh. Bau 325. g Gßi khötte 631 ersoh.- Welesent. Brher Gut a 75 hhem Fabrik Buekan e r 20lhem. Griesheim 387 50 d r.e a t eröliwitzer Papierfabr tavi-Minen
e e h r Tesdena: ochwaehDeutneb-Luzemburg

Heudiſchetſtteuge e Out St ger
Seregatweg e Colittt Hof ar TDätrge e e volerthge dert
Ketſtag. Se Voliewrrtſüen. Lore nd en 9000 So ſag. Se d
femten bigen cdetioneen Keati Ceig Daillder g. Fär den Taheigen

Karl Keeßen, ſäntſig n Kalße a.
Oeto Totalso. Sus a. Kunddenceeet Verkag der Haleſhen Zeitung. Kale S
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